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Erfreuendes Andenken

FriedensFeher
welche

am Sontag Cantate
und denen darauf folgenden Tagen des Jahres 1763

in Jena angeſtellet worden

dem Druck ubergeben

von
O. Johaunn Friedrich Hirt

ConſiſtorialRath, Superintendent und OberPfarrer, wie auch der

Weltweisheit offentlichen Lehrer.

JENA,gedrukt und zu haben bey Johann Friedrich Schill.
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Denen

ſiaamtlichen Gliedern

eines HochEdlen und Hochweiſen

Stadt Magiſtrats
nebſt der ganzen

Loblichen Burgerſchaft
in Jena
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widmet

dieſes errichtete Andenken

des gefeyerten FriedensFeſtes
und empfiehlet ſich

fornerer Gewogenheit und Liebe

der Verfaſſer.
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teſten, theils

wertheſten Zu—

9)J 19o19)9dti Dhorern, ich nach und nach erhalte, ie mehr

ich Jhnen ein Denkmal meiner Liebe ſtiften mogte. Gegen—
wartig zeigt ſich eine Gelegehſheit ſolches einigermaſſen bewerk—
ſtelligen zu konnen: ich habe dahero ſolche nicht aus den
Handen laſſen wollen. Bis hieher habe ich in den beyden
Jahren, in welchen ich den erſten Lehrer in hieſiger Haupt—
kirche, nach der gottlichen Vorſicht, abgegeben habe, immerherzlichen Antheil anJhrer Sorge und Bekummerniß

we—
gen der Kriegs Trubeln in geheim genommen. Undda ich da—
bey nichts anders beytragen durfen oder konnen; ſo habe ich we

nig



nigſtens mein Gebeth vor. Sie nicht unterlaſſen, ſondern in

denjſelben den machtigen Erretter aus allem Elend um bal—

digeẽ  Abwendung des Krieges und der damit verknupften

Noth, die ſich auch in unſern Granzen ausgebreitet hatte, herz—

lich angernfen. Der ewig liebende GOtt und gnadige Vater

im Himmel hat uns endlich unſers Gebeths um Friede gewah—

ret, und haben wir ihm davor am vergangenen FriedensFeſt
freudigen Dank offentlich bringen konnen. Jch habe Jhnen
an dieſem erfreulichen.Tage auch eine kurze Anweiſung zu dem

rechtmaßigen Verhalten der Chriſten nach erhorten Gebeth
um Friede in meiner AmtsPredigt gegeben. Dieſe iſt zwar

Hunnter vielerley Zerſtreuungen aufgeſezt worden, indem ich we—

gen der mancherley Anfragen, die bey mir, als Superinten—

denten,in der Stadt und vom Lande in verſchiedenen Abſich—

ten geſchehen ſind, in der ganzen Zeit meines Amtes noch

keine ſo muhſame Woche, als die vergangene, gehabt habe:

Weil mir aber doch verſchiedene ihre Zufriedenheit daruber be—

zeuget haben; ſo habe ich mich entſchloſſen, dieſelbe nebſt

einer Nachricht derer mit unſerm FriedensFeſt verknupften
Umſtande dem Druck zu ubergeben. Vielleicht tragt dieſe

kleine und gut gemeinte Bemuhung etwas darzu bey, daß

ſolches Andenken nicht ſo bald verloſchen mogte. Durch mei—

ne Predigt, welche ich Jhnen zur Wiederhohlung vorlege,
ſuche lich mich nicht bey andern als einen groſſen Redner be—
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kant zu machen; denn ich weiß es, daß mehr zu ſolchen

Predigten gehort, durch welche man vor. Leuten von Ein—

ſicht als ein ſolcher erſcheinen will. Hatte ich daher iene Ab
ſicht gehabt, ſo wurde ich meine Predigt beſſer ausgearbeitet

und weiter ausgefuhret haben, daß ſie in einer veranderten

Geſtalt zum Vorſchein gekommen ware. Jch habe Jhnen
dieſelbe vielmehr nur in der kurzen und unveranderten Ge—

ſtalt liefern wollen,wie ſie nach meinem erſten Entwurf zu

ihrer Erbauung wirklich iſt gehalten worden. Und mein herz—

licher Wunſch dabey iſt, daß GOtt Jhnen umChriſti willen die

Kraft ſchenken moge, das nach erhorten Gebethum Friede GOtt

wohlgefallige Berhalten der Chriſten, wovon ich geredet haf

be, fernerhin bezeigen zu konnen, damit ſein Seegen und

Friede uber uns bleiben moge. Der Allerhochſte laſſe Jhnen

ſamtlich die Fruchte des edlen Friedens nach und nach im—

mer mehr genieſſen, und erfulle alle die Wunſche, die von
mir und andern offentlich und im Verborgenen an dem Frie—

densFeſt geſchehen ſind, an unſerm lieben Jena und dem gan
zen Lande in Gnaden! Der GoOtt des Friedens laſſe ſeinen

Frieden, ſeine Gute, Wahrheit und Seegen, uber Jhnen
walten in Ewigkeit! Geſchrieben den 6. May 1763.

J. Kürze
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Clugenehnie Vorfalle und lobliche
Veranſtaltungen

All den,
als man wichtige Begebenheiten der Vergeß—

geſtelten FriedensFeper aufzuſetgen. Und ich ha—

lichkeit zu entreiſſen ſucht. Mein von Freude er—

/S fultes Herz hat. mich deningchi auch angetrieben,

Veine kurze Nachricht von der in unſerer Stadt an—

be mich hierzu um ſo viel eher enkſchloſſen, ie nehr dieſes Anden—

ken uns heilig, und allen. ſich an unſerm Ort befindlichen Perſo—

nen ruhmlich, bleiben wird. l ..1
Kaum war die Verordnung wegen des anzuſtellenden Dank—

und FriedensFeſtes von Weimar, am Donnerſtagvor Jubilate,
hier bekant worden; D regte ſich bey vielen ein edler Trieb auf
das FriedensFeſt an unſerer Kirche, dem Hochſten zu Ehren, et—

was zu thun. Und hiervon wurde eins von dem andern, wie durch

ein LaufFeuer, gar bald erwekt und zu gleicher Endſchlieſſung an
geteizt. Ein paar Jungfern von noch ſehr jungen Jahren machten

den Anfang bey andern kleinern und groſſern unverehligten Perſo
nen ihres Geſchlechtes anzufragen, ob und wie viel eine jede aus
Freywilligkeit beytragen und aufſchreiben wolte; weil ſie willens

waren
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waren die ſo genante kleine Kanzel, auf welcher unter andern die

Evangelia und. Epiſteln von denen Herren Diaconis des Sontags
pflegen abgeleſen zu werden, bekleiden zu laſſen, Als hiervon die
Nachricht zu den BurgersSohnen kommen war; ſofiengen deren

etliche auch an bey andern ledigen Perſonen ihres Geſchlechts in die—

ſer Stadt eine freywillige Gabe zu ſamlen, welche zur Bekleidung

des TaufSteins ſolte angewendet werden. Dieſem Erxempel folg-—

ten hierauf die Burger nach, und ·machten einige Viertels Meiſter

in aller Geſchwindigkeit auch Anſtalt zu einer dergleichen Einſam—

lung, davon der Altar auf gleiche Weiſe bekleidet werden konte.

Es gieng alles hierbey nach Wunſch von ſtatten. Man brachte

nicht nur ſo viel zuſammen, als zu dem beſtimten Endzweck nothig

war, ſondern es konten davon auch noch einige andere Dinge be
ſtritten werden. Man ließ die ganze Kirche inwendig befahren ünb
abkehren, das vor dem Altar befindliche groſſe Gelander blau an
ſtreichen und das Eaubwerk vergulden, daß es mit dem vor nicht
allzulanger Zeit von mir veranſtalteten Gelander um den TaufStein
ubereinſtimte. Wodvorder Mahler 40o. Reichs Thaler bekommen

haben ſoll. Die von dem Gewolbe der Kirche herabhangenden drey.

groſſen metallenen KronenLeuchter wurden ſauber auspoliret, und

auf dem Altar wurden 2 groſſe gelbe WachsLichter angeſchaffet,

welche auf das: FriedensFeſt wahrend derCommunion auf den
beydeli groſſen Eeuchtern zum erſteninal brennen ſolten. Die
Begletde der EheManner, etwas zur Ehre:GOttes an der Kirche

zu thun, erwekte bey den EheWeibern den Trieh auch zur Ehre
des Hertn an dasArmuth eiwas austheilen zu laſſen. Es wurde daher

von Jhnen und einigen andern Perſonen ſo viel durch!eine freywillige

Beyſteuer zuſammen gebracht, daß davon nachgehends auf: 600. Bro
de, meiſtens mitlererGroſſe, habengebacken und in der StadtSchule

unterdie Armen ausgetheilet werden können. Wobey wir auch nicht

vergeſſen wollen, daß ein Frembdling aus Liebe zu unſerer Stadt2
glaſerne ArmLeuchter, dierhinterdem Altar angebracht worden ſind,

B mir
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mir angeboten, und iemand anders die Leipziger Kirchengenda
vom Jahr 1743 in A ineinem koſtbaren. ſchwarzen Corduan Band
mit verguldeten Schnitt undi den Buchſtaben D. R. C. an den
Stadt Kirchner uberſendet hat.

Als der. Sontag Cantate, an weichem die Feyrung des Dank-

Morgens halb drey Uhr die erſteAufmunteruns zur Freude durch
und Friedens-Feſtesvor ſich gehen iolte, anbrach; ſo geſchahe des

Abfeurung des von denen hieſigen jungen heuten vor. dem Johan—

nis-Lober-und SaalThor aufgefuhrten Geſchutzesund kleinen
Gewehres. Worauf mit allen Glocken auf der HauptKirche zu

St. Michaäelis, und der GarniſonKirche zu St. Johannis, gelautet.
wnibe, Beh.dem Ende desLautens lieſſen ſichdie Trompeten und.
Paucken. vouiheu Thurm derhaupt Kirche horen, und der Stadt Can
tor itimte alsdenn init denen bey ſich habenden Schulern allda zZerr

Gtt dichlabenwir u. ſ. w. an, ſo daß dieTrompeten und Pauken.
unter dem Kied zugleichmit gehoret wurden. EineViertelStunde
darauf wurde das Geſchutzvor. heü:3.

Thorenwieder,wie vorher,
geloſet, mitallen Glocken zum zweitenmal gelaütet, und gach deni
Trompeten und PauckeuSchall das Lied Nun danret alle
GoOttu ſiw. mit dem Aecompagn.von Hautboienund Waldhor
nern geſuiigen, Nach einiger Zeit wurde. noch einmal. das Schieß
ſenunb lauten wiederholet,das Lied GOtt der Friede hat ge
geen ii.. w. aüf vorige Art geſüngeu, uüd: derZeſchluß nult ei
ner Muſikvon Trompeten und Paucken gemacht. Welcheszuſam
men bis uach4. Uhr dauerte, und viele hundert Perſonen zu Freu—

den Thranen reizte.
J Gegen

7 Uhr wurde von neuen
das ;Geſchutz vor den drey

»24

StadtThoren
los gezundet, und.nach demſelben;das erſtemal zur!

Kirche gelautet. Bey dem zweitenmal lauten halb g Uhr fünden
ſich dienz. Schuldienervor den Thoren, und die 2 Magdgens—
Schulmeiſter in der Stadt, mit. ihren Kindern in der Superinten
uiti J. dur
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dur ein, da inzwiſchen auch die SchulCollegender. hiefigen RathsSchule ſich mit. ihren Schulern in ihren Claſſen verſamlet hatten.
So bald das drittemal um8 Uhr gelautet wurde, nahm die Proceßion von der Superintendur ihren Anfang.

Jn dieſer Proceßion giengen zuerſt. die Magdlein, alle Paar—weiß, reinlich gekleidet mit grunen Kranzen auf den Hauptern, nebſtihren Zehrern, auf welche auch etnige zu denSchulen vor den Tho
ren gehorige Knaben mit FriedensBandern von allerhand Farben
folgten. Hinter duſen Kindern kamen die ſamtlichen Schuler aller 6Claſſen aus der Stadischüule mit ihren Lehrern, und nach denen—ſelben das hieſige geiſtliche Mjniſterium. Der Zug geſchahe uber
das Kreuz hinter dem Rathhauſe weg nach dem Markt, und wur—
de im hingehen von der Superintendur an das Lieb Nun danket
alle GOtt u. ſ. w. geſungen, und wiederholet, biß man auf demMarkt ankommen war. Bey dem Rathhauſe auf dem Markt wur—
de das Lied Lobe den Soreen den machtigen Bonig u. ſ. w.
anoefnornu/ uu es folgten nunmehro auf die vorhin gedachte Proceßion von dem Rathhaus aus, der HochEdle und HochweiſeStadt Magiſtrat, der Conſulent der loblichen Burgerſchaft ſamt
denen Viertels Meiſtern, und nach denenſelben die ſamtlichen Zunfte
und Handwerker hieſiger Stadt, die ſich in der Anzahl auf 39. !erſtrecken. Der ganze zahlreiche Zug gieng durch eine groſſe Menge
derer ſich verſamleten Zuſchauer uber den Markt und das Kreuz nach
der HauptKirche in der ſchonſten Ordnung. Als die Proceßion in ob—
bemeldeter Ordnungin der. Kirche anlangte, verfugten ſich ein Theilder SchulMagdlein auf dieBankgen vor dem Altar, unddie ubrigen
auf die in der Mitte der Kirche hindurch ſteheuden langen Banke,
die Schuler mit ihren Lehrern giengen auf ihr Chor, und alle dieubrigen erwachſenen Perſonen nach ihren ordentlichen Standen.
Der Godttesdienſt nahm hierauf in dem Hauſe des Herrn ſei—

nen Anfang, und wurde nach dem Directorio, welches hier Num. II.
B

2

folgt,
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folgt, gehalten. Jch predigte ber den vorgeſchriebenen Text beh
einer erſtaunlichenMenge Volks, welche die in denen herum getrage—

nen4 CymbelBeuteln eingeworfene: Summe Geld von 45 Meißl.
Gulden 10 Gr. auch ſchon zu erkennen giebt, und dieſe Predigt
folgt hier Num. III.. Als nach der Predigt HZerr GOtt dich lo
ben wir u.ſ.w. unter Trompeten und PauckenSchall angeſtimt

werden ſolte, wurde abermal das Geſchuße vor den 3 Thorenloe ge—

zundet, worzu ihnen ein Zeichen von dem Kirchen Thurm wn gegeben

worden. Nachmittags predigte der Archidiaconus and Conſiſtorial—
Aſſeſſor Herr'D.Erhardt bey einer abervnils anſehnlichen Ver
ſamlung uber den vorgeſchriebenen Text: and redete von heilſamen
Vorſchlugen wenn. der Sriede OGttes ob uns ſchwebeu
ſolte, mit Erbauung und Beyfall. Wobey in unſern Cymbel—
Boeutoeln

a 2 Moifun. Gulden 1y Gt. eingelegt worden. Die Muſik,
welche der StgdtCautor Vor- und Nachmittag aufgefuhret hat,
war ſchon; und die Terte.zu derſelben folgen hier Rum. 1IV.

Nach geendigten nachmittaglichen GOttesoieuſt wurden 10
ReichsThaler an currentGelde, das von unſerer Durchlauchtig
ſten Herzogin und LandesRegentin, welche hochſtderoſel—
ben nütleidiges Herz gegen das Armuth vorher ſchon ofters geauß

ſert haben, chierzu  beſtimt:worden war, unter 260. Perſonen in
dem Amtshofe ausgetheilet. Worzu auch von E. E. RathsKelle—

rey noch etwas von Bier hinzu kam. Und ſo wurde dieſer erfreu—

liche Tag mit Freude und Dank beſchloffen.

Der dreyfache Kirchen Schmuck, deſſen ich oben gedacht, und
in dem Schluſſe meiner Predigt darauf verwieſen habe, iſt ſo be—

ſchaffen. Zu dem AltarTuch ſind 39 Ellen ſchwarzer Sammet kom
men, an welchem einige goldene Buchſtaben zum Andenken der Stif—
ter und des FriedensFeſtes, bey welchem manes geſtiftet hat,
ſind eingeſtikt worden. Unten und auf.denen Seiten herunter iſt
es mit ſchwarzſeidenen Franzen, oben herum. aber mit goldenen

Span—
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Spangen beſetzet. Das in der Mitte deſſelben angebrachte koſtbare
Crucifix iſt vorrathig geweſen.

Die Bekleidung des Taufſteins iſt ebenfals von ſchwarzen
Sammet. Worzu 22 Ellen angewendet worden ſind. Oben aufdem Deckel iſt eine runde ſilberne Platte, auf welcher die TauffeChriſti abgebildet und in einem dabey befindlichen Schild folgen—
de Worte zu leſen ſind: Mars iſt nun endlich uberwunden,
ihn hat des Zochſten Zand gebunden. Drum wollen wir
zum Denkmal dieſer Freuden, die uns der Friede ſchenkt,
denTaufStein neu bekleiden. So geſchehen den
1763. von allhieſigen ledigen MansPerſonen. Eben die—

ſer Deckel iſt am Rande mit einer goldenen Treſſe eingefaſſet, undſowol der Rand deſſelben als auch unten der Umfang der ganzen
Bekleidungmit ſchwarz ſeidenen Franzen beſetzet. Undſo iſt. auch
die Bekleidung der kleinen Kanzel und des davor ſtehenden Got—
teskaſtensvon ſchwarzenSammet. Worzu 18Ellen. angewendet
worden ſind. An dieſer Bekleidung befinden ſich nicht nur goldene
Spitzen, ſondern es iſt auch vornher ein Kamm nebſt einer Fahne
mit Silber geſtucket, woruber die Worte Friede ſey mit euch
mit goldenen Buchſtaben zu leſen ſind.

Hierzu komt auch noch der neue Ueberzug von ſchwarzen
Samnmet uber die beyden CymbelBeutel, welchen nebſt der zulezt
gedachten Bekleidung die unverheiratheten WeibsPerſonen veran—
ſtaltet haben. Oben und unten ſind dieſe CymbelBeutel mit gol—
denen Franzen, vorn aber mit einem uberſilberten Schild verſehen,auf welchem zwey zuſammen ſchlieſſende Hande geſtochen ſind, und
oben daruber iſt ein Engel, welcher eine Krone halt mit der Unter—
ſchrift: Friede.

Die Gelegenheit darzu, daß man zu dem vorher angezeigten
ſamtlichen Kirchen Schmuck eben ſchwarzenSammet, und keinen

B3 von
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von einer andern Farbe, erwahlet, hat vermuthlich die koſtbare Be
kleidung der groſſen Kanzel, welche vor ein paar Jahren. ein hieſi
ger Burger von ſchwarzen Sammet mit prachtiger Stuckerey von
Gold, Silber und Seide, verehret, und au dem erſten Tag der

hohen Feſte aufgelegt wird, gegeben. Und auf dieſe Art, ſtimt

nun der ganze KirchenSchmuck auf die hohen FeſtTage kunftig

uberein.

Jch komme nunmehro wieder auf die Fortſetzung der Frie—

densfeyer und auf die in denen folgenden Tagen angeſtelten Freu—

densbezeigungen. Esgieng nemlich. am Montage von Seiten der

hochloblichen Academie eine prachtige Proceſſion vor ſich. Von
Freude und aus Liebe zur Academie gedrungen hatte ſich ein aus

dem Mecklenburgiſchen hier beſindlicher ſehr geſchikter Studioſus

Herr J. S. Ronnberg entſchloſſeneineRede zum Andenken des
unſerm lieben teutſchen Vaterland von GOtt beſchehrten Friedens

zu halten, welche vorher durch denProfeſſor der Beredſamkeit und
Dichtkunſt, Herrn Johann Ernſt Jmmanuel Walch, in einer

beſondern lateiniſchen EinladungsSchrift war angekundiget worden.

Des Morgens gegen 10 Uhr fanden ſich die offentiichen Lehrer unſerer

hohen Schule nebſt andern hierzu erbetheneu Gaſten und Docenten

in des Herrn Profeſſor Cympens Behauſſung, wo der Redner

wohute, nach und nach ein, da inzwiſchen ſich auch unſere Lieb—

linge, die Mitburger der Academie, auf dem groſſen Schloshofe ver
ſamlet hatten. Nach 10 Uhr kamen ſie von da her mit 3 Choren

von Paucken und Trompeten, und mit anderer Muſik, auf den

Markt gezogen, und holten die in dem Thmpiſchen Hauſſe befind
liche Verſamtung ab. Da denn die Proceßion nach der Collegen—

Kirche gieng. Den Anfang machten4 Marſchalle nebſt den bey

den miniſtris academicis in ihren Ornat mit den Sceptern, auf
welche Jhro Magnificenz der ExRector Academiae der Herr Kir—

chenRath Walch nebſt denen ſamtlichen Herrn Profeſſoren folg—

ten.
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ten. Nach dieſen kamen wieder 2 Marſchalle, auf welche derRed—
ner folgte, der von dem vorhin gedachten offentlichen Lehrer derBeredſamkeit begleitet wurde. Das hierauf folgende Corps vonandern angeſehenen und graduirten Perſonen wurde wieder vonbeſondern Marſchallen angefuhret. Und nach dieſem kamen dieHerrn Studioſi nach ihren verſchiedenen Kandsmanſchaften, die
ſich durch die Verſchiedenheit der Cocardenan den Huthen unter—
ſcheideten, PaarWeiſſe nach der Ordnung, welche Jhnen das Losangewieſen hatte, mit jhren Marſchallen und Adjntanten, ſo daßder ganze Zug unter beſtandig abwechſelnder Muſik uber denMarkt und durch die Collegenézaſſe in die CollegenKirche gieng.
Der Anfang der Proceſſion und der Zuruckgang nach der Rede,wurde auch durch das mit allen Glocken auf dem Thurm der Stadt—Kirche angeſtelte und hierzu erbethene Lauten angezeigt. Weil dieRede nebſt einer vollſtandigen Nachricht von der Verſamlung,
Proceſſion, und den darauf an dieſem Tag erfolgten Freudensbezei—
gungen unſerer Herrn Studioſorum, dem Druck ubergeben wird;
ſo will ich davon hier nichts weiter gedenken. So viel aber. kanich nicht unerinnert laſſen, daß zu Jedermans Vergnugen alles inder ſchonſten Ordnung vor ſich gegangen, und daß unter der bey
dieſer Gelegenheit ſichgeoffenbarten groſſen Anzahl unſerer HerrnSiudenten kein einiger etwas vdn einemunanſtandigen Verhalten hat
blicken laſſen. Es mußvielinehr dieſen unſern wertheſten Mitburgern
der Univerſitat, welche theilsder Proceſſion beygewohnet, theilsZuſchauer derſelben abgegeben, haben, in der Wahrheit zu ihren
Ruhm nachgeſaget werden, daß dieſelben durch ihr lobliches Ver—
halten den Neid und das alte Vorurtheil wiedber unſere hohe Schu—
ſe vollkommen beſchamet, und an. dem Tag gelegt haben, daß aniezt inJena unter den Herrn Studioſis nebſt der Begierde zu den
Studien auch gute Sitten herrſchen. Wobey mein herzlicher
Wunſch iſt, daß der Allerhochſte dieſelben hierinnen fernerhin durch

die
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die Regierung und Beyſtand ſeines guten Geiſtes erhalten, und

Jhnen die Fruchte des Fleiſſes und die herrlichſten Belohnungen ih

res guten Verhaltens in Gnaden wolle angedeihen laſſen.

Den Dienſtag warkeineoffentliche beſondere Feyerlichkeit, auſſer

daß man an verſchiedenen Orten ſeine Freude durch ofters Schieſſen

bezeigte, und in den Vorſtadten von den jungen Leuten der Burger—

ſchaft Tannen, mit dem.hohen Namen unſerer Durchlauchtigſten
Landes Regentin, Bandern und andern Sachen geſchmuckt, auf—

gerichtet wurden. Des Mitwochens aber, als den 4tenMay, wur—

de von der Burgerſchaft ein anſehnlicher Aufzug veranſtaltet. Es
verſamlete ſich nemlich des Morgens ein Theil der SchutzenCom—

pagnie, an zo Mann ſtark, zu Pferde, und zwar alle in blauen

und ziemlich ubereinſtimmenden Kleidern auf dem gurſtenkeller,

und ein anderer Theil zu Fuſſe auf demRathHauſſe. Nachdem die

erſtern beyſammen waren, zogen ſie nach 9 Uhr unter Anfuhrung
ihres Schutzen. Hauptmanns, Herrn Schorns, und Vorreitung des
HerrnFechtmeiſters Seifert,vondem Fur ſtenkellerans. Die dabey

befindl. Standarte, aufwelcher der verzogene Name unſererDurch
lauchtigſten Zerzogin befindlich war, fuhrte der jungere

Schorn, von denen ubrigen aber.hatte ein jeder ſeine Buchſe in

der Hand, und Herr Tannenberger ſchloſſe als ViceCapitain.

Der Zug geſchahe;mitTrompetenund Paucken uber denGraben

zum JohannisThor herein, bey welchem das dahin geſtelte Geſchu—

tze losgezundet wurde, nach dem Rathhauß, den ubrigen ſich allda

zu Fuß verſamleten Theil abzuhohlen. Dieſer Theil zu Fuß
machte zwey Compagnien aus, deren erſte aus lauter vert
heiratheten Perſonen heſtand, und, blau und rothe Cocarden, wie
jene zu Pferde, auf den Huthen hatten;-die andere aber beſtand
aus lauter ledigenMansPerſonen, und fuhrete grun und rothe
Cocarden. Welche zuſammen auf 2oo0 Mann ausgemacht haben

ſollen.
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ſollen. Beyde  Compagnien, von welchen die erſte durch Herrn

Tailitzſchen,die andere aber von Herrn Grafen angefuhret wur.
de, hatten ihre Fahnen und Muſikanten. mit Hautboien undWald
hornern bey ſich. Als nun das ſamtliche Corps von dem Rathhauſe
weg marſchirte, ſo gieng der Zug unter abwechſelnderMuſik die
CollegenGaſſe hinauf, und von dar dieJohannisGaſſe herunter, ih

das hochfurſtliche Schloß, allwo vor Jhro Sochfurſtl. Durchl.
unſere gnadigſte Zerzogin und LandesRegzentin,vor den

Durchlauchtigſten Erbprinz und LandesFolger, und vor des

zweitenPrinzen Durchlaucht ein dreymaliges Vivat gerufen
wurde. Von dar gieng der  Zug zum Saal Thore hinaus auf die

Landveſte, allwo ein formliches Scheiben Schieſſen gehalten wurde.
Und ſo oft,vorHochfurſtliche Perſonen geſchoſſen wurde, muſten

allemal“12 Geſtucke losgebranti werden, und die Trompeten und
Paucken. ſich horen laſſen. Nach geendigten Schiefſen geſchahe der

Ruckzug voliver Landdeſte dem Lober Thor Graben hinan, durch
die LoberGaſſe, um dem Markt, die LeuterGaſſe hinauf,

die Jo

hannisGaſſe herunter, uder den Mark hinweg die OberLauenGaſſe

hervor,
durch das Furſtliche Schloß, uber dieZugbrucke nach dem

Furſtenkeller. Allda gieng die Abdankung vor ſich, nach welcher

die zu
Pferd aufgejdoeuen  auf gebachten Fueſtenkeller „die zwey

Compagnien zuFuß aber in dem goidenen Engel und in einem

Hauß vor dem JohannisThor, ein gut zubereitetes Gaſtmahl zu
C ſich

in 22 .1



18 een S KWe

ſich nahmen. Und ſo wurde dieſer freudige Tag ohne die gering,
ſte Unordnung und.vergnugt beſchloſſen. Der Allerhochſte, dem
wir davor mit Freuden. danken, daß alles nach Wunſch hierbey ab.
gelauffen iſt, erhalte ferner gute Ordnung, Friede und Einigkeit,
unter unſerer lieben Burgerſchaft! Er thue wohl; an unſerm

Jena, und allen denen die darinnen ſind!

Da ich dieſen Bogen zum Durchſehen aus der Druckerey erhielte,
ſchikte jemand des Abends gegen 9. Uhr durch.eine unbe—

WWuchsLichter, die etwas uber 5 Pfundbetraten ndgen.
gobobey ein verſiegelt Briefgen: ohne; Tittel. und Unterſchriftbefindlich war, mit dieſen Worten: „Es uberſendet jemand

Ewr. Hochwurden zwen weiſſe WachsLichter aüf die ſilber
nen Leuchter auf den Altar, mit gehorſamſter Bitte djeſer

ti.. „wegen offentlich keine Erwehnung davon Ju ihun, eihpfieb
let ſich gehorſaniſt!zil Derv ·rndachtigen Gebeth.e! Jch
werde nach dieſem Verlgngen nichts. auf der Kanzel hier

von gedenken,kan aber yier nicht bergen, deß dieſes neueGeſchenk mich auch erfreuet hat. Und ich werdt dieſes
neuen. Wohlthaters derKirchewie der gndern bey meinem
Gebeth micht verheſſen.

D
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auf Hochfüärſtiichen
DObervormundſchaftl. gnadigſten Befehl
i.:

am Sontage Cantate
angeordnete

F r t d t n 8 F— t ſt
itnn den geſamten FürſtlichenLanden

j J

anf eine erbauliche und GOttwohlgefallige Weiſe

5

ſoll begangen werden.
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A
—cht Tage vorher, am Sontage Jubilate, wird der Ge—
meine jeden Orts, von der Kanzel bekannt gemacht, daß amfolgenden Sontag Eantate, das anbefohlne Friedensgeſt,feierlich und andachtig, den ganzen Tag ſoll begangen wer—
den, nach der Abkundigungs Formul A.

Je
4 te  12 uuius1

O

1

Am Sonnabend vor Cantate wird, wie an den hohen
FeſtTagengewohnlich, mit allen Glocken eingelautet, und ſodann bey der Beicht Vesper, oie Epiſtelvinddas Evangelium
des folgenden Sontags verle

nmne:e
Der volttagiae Gottesdienſt,gehet nach dreimaligen

2— 5

Einlauten
um KUhr un, zund gird! dn folgender Ordnujng

begangen,

v) Geſungen Kyrie Gott Vater in Ewigkeit t. Num.a2) Inton. Lobe den Herrn meine Seele Hallelujah cum Reſp.
Collect. Kirchen Agenck. pag. 150. Ewiger Gott undKWater c.

3) Geſungen Allein Gottin der Hoh ſey Ehr
c. 17

4) Inton. Jch freue mich in dem Herrn Hallelujah cum Reſp.Collect. Kirchen Agend. pag. 96. Herr Gott himmliſcher
Vater von dem c.

5) Geleſen der 85. Pſalm.
6) Geſungen Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut. tc. 14
7) Geleſen der zzſte Pſalm.
8) Muſicirt.
9) Geſungen Wir glauben all an einen Gottrc. z56. und Liebſter

Jeſu wir ſind hier c. 568
19)Ge—
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10) Gepredigt uber Pſalm 35 20-22. Unſere Seele harret auf
den HErrn; Er iſt unſere Hulfe und Schild. Denn unſter

Herz freuet.ſich ſein, und wir trauen auf ſeinen heiligen Na
men. Deine Gute HErr ſey uber uns, wie wir auf dich

hoffen.rt Vor dem Vater Unſer gefungen :Nundanketalle Gottec. 741

n Nach der Predigtdie Beichte und das gedrukte DankGe
 bet B.nhebſtdem Vater nſer knietid gebetet.

.75 13). Geſungen HErr GOtt dich loben wir re. 13

 14) Inton. Danket dem HErrn denu er iſt freundlich Hallelujah,
i. um Reſp. Gohect. KirchenAgend. p. 86. Wir, danken

dir HErr GOtt. himmliſcher Vater ec. und der Seegen.
?15) GeſungenAch bleibinlt deiner Gnade 1264

qqr.gee
Der Gottesdienſt zu Mittage, gebet nach dreimaligen Ein—

lauten, um 1. Uhr ün, und wird alſo gehalten,

GefungenNun iod mein Seel den HErten tc. Num. 725

2) Intou:GVit hieb Flied indeinem Lande cum Reſp. Collect.
KirchenAgend. p. 150. HErr HOtt: himmliſcherVater:c.

3) Geleſen der iozte Pſalm.
.4 Geſaungen O daß irh tauſend Zungen hatte c. 728. und HErr

JEſu Chriſt dich.zuuns wend etc. 569
9) Geppredigtſiört Philipa, veg.9. Weiter, lieben Bruder,was

wahrhaftig iſt, was ehrbar, was gerecht, was keuſch, was
Nlieblich, was wohl laütet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa

ein Lob, dem denket nach. Welches ihr auch gelernet, und
empfangen, und gehoret, und geſehen habt an mir, das
thut: io wird der HErr des Friedens mit euch ſeyn.

6) Nach der Predigt.das gedrukte DankGzebet, und Vater Un
ſer kniend gebetet.

7) Geſungen Lobe den HErrn denmachtigen Konig der Ehren 727
8) Inton. Wie Vormittage Nr. 14.
9 Geſungen GOtt der Friede hat gegeben at. 740

C3 A. Ew.
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E—w.
chriſtchen Lebe wird verumeldel, daß auf hochſten

Befehl
t

Unſexer guadigſtregierenden Furſtl.Oher Vormunds—

Hetrſchaft, heute uber Acht Tage, wirdſeyn berSontad Can
tate,ein feierlichesD ankFeſt, wegen des,denn deutſchen werihen Va
terlande, wieder geſchenkten lieben Friedons, ſoil gehalten werden.

Eswerden daher alle und jede hieriit herzlich ermahnet, an gemelde-

ten Sontag zu Anhorung des Wortes Gottes fleiſig ſich einzufinden,

und dieſes frohe Feſt, mit Beten und Danken, in der offentlichenGe

meine ſo wohl, als in ihren Hauſern andachtig zuzubringen; dieſe hei
ligk Freude

zu keinen ſundlichen Aueſchme iffungen  zu inisbrauchen;
viel

mehr den HErrn inbrunſtig anzurufen, daßer ſichunſer LobOpfer in Gna
den gefallen laſſen, und dieſe unſchatzbare Wohlthat des Friedens recht

dauerhaft machen wolle: allen
aber

ein
dankbares Hetje ſchenkedaß wir

nicht vergeſſen,was er auch dabey, uns Gutes gethan hat. Und da bey dieſer
Friedens Feier eine Collecte; durch Ausſetzung der Becken, vor den Kirch
Thuren zum Behuf derer, wahrend des nuümehroglucklich beendigten

Krieges, Verungluckten ſoll geſamnlet werden: ſo iſt es die groſte Schul.

digkeit, daß jeder ſein mildes Herze durch eine recht wohlthatige Hand be

weiſen wolle! Der HErr gebe unszu geſegneter Begehung dieſes Friedens
Feſtes, ſeine unentbehrliche Gnade um JEſu unſers Heilandes willen!

Amen.
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58

DantkGebetam FriedensFeſte.
8 HErr unſer Herrſcher! wie herlich iſtdeinRame in allen
c Landen, da man dir danket, unter den Volkern. Wir kom
menan demheutigen Tager mit erfreuten Herzen vor dein An
gencht, und bezahlenoirnnſer Gelubde, was wirrzu der Zeit
unfrer Angſt, vor, oeinen hejligen Augen gemacht: dich von
Grund unfrer Seele zuruhmen, wenn du uns aus unſern
Truhſalen wurdeſt erretten.

Du oGoit! dueifriger und ſchreklicher GOtt! wareſt
es/ der du,/wegen nufrer. vielfaltigen Miſſethaten, die delnen

Zorn reizeten;auf. Erden durrh den Landverderblichen Krieg,
ein ſolch Zekſtohren auigerichtethaſt z welches bald bey ſeinem
Anfange, unſere Granren mit-ber groſten Geſahr bedrohete,

und,uns die.urrhterlichſten Vorſtellungen von dem kunftigen
Eſendulo is uoch tteffen konte, machte. nrt üu 9 en,uu

Wie ſchwer war, o du HErr der Heerſcharen! dyhnr Hant,

uber auns. Sie nahm.oen Frieden wea, und arif zum Schwerd—

te, welches allentvalbein die:traurigſten  Wurkungen deiner

wohlverdienten Strafe offrnhattec  ν,
 Wendem algemeinen Jainmet da ganze Landen gur Eind

de,
und ihreEinwohnerzu ſeufzenden Kreaturen wurden; traf

uns  diebeſondere Trubſaal, als du deinen Geſalbten, denheſten
Furſten, den uns deine Güte geſchenkethatte,im Zorne, um un—

jrer Sunde willen, durch einenfriihzeltigen, doch ſeligen Tod
uns entzogeſt, und Jhn kius der unruhitgen Welt, in den ſtillen

Frieden der Ewigkeit brachteſt.
O

du Gott der Liebe! Es iſtmit unſern Prufungen,bis
ans Vermogen in diefem Kriege aber niemals ubers Vernid

gen
D
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gengekommen; Ja wennwir uns mit andern vergleichen, muſ—
ſen wir bekennen, unſere Sunden waren eben, ſo gros, als wie
ihre; doch mijlderte deine; Ekbarmunqgjvie Gyrichte deines Ei
fers, und Zuregierteſtunsmit viel Verſchonen. 3

Sechstrubſalsvollen Jahren, und dawir orgten, das ſiebende

mochteuns ein noch groſerrs Wehe!bringen: ſo ſteukkeſt dudenKriegenin allerAGelt; undidie Volker wvurden ſtille,und er
ratiten, daß bii GOtt ſeyſt. Eben da die Flammendes Kriegeb
von einem Ende bis zu dem andern, ſichausgebreitet hatten, ſo
wurde dieſes Feurr deines Zornes mit dem Blultdes LammesGOttes.,ſo die Sunden und· die Strafen der ganzen Welt auf
ſich gehemmrn und hinweg getragen ausgelorchet;; dieswardein. Werk· oHErr! und ein.Wunderfurunſern Augen.
 Wirveten dichanHErr HErr! anadig/ gedültig nnd voii

groſerGtuite und Treue! Wöo iſe fo ein GOtt wiedubiſt;der die
Sunde vergiebt, und erlaſſet dieMiſſethatden ubrigen ſeineß

nErbtheiltz?n ati  a l—Mit viel tauſenden. vereinigen wir heute, unſern geinein
ſchaftlichen Dunt, undzür deinenn Ruhme o Hochſter, ſagen wir:
Lobe den HErrn meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gul
tes: erwirſen hat.! Deri HErr !hat larbſes an uns gethauür, der
HeErrihat: groſes an ihnen gethan: bes ſindwir frolichtMachedoch, lieber himüſcher

Vater,
die unſchazbare

Wohlthat des geſchenkten Friedens dauerhaft, auf uns und
N uun ere achkommen:;“ nd vewahre ns, daßzwir mit neuen

Sunden nmiht neue Plagen uber unsbringen:
vveſſere alle Stande der Chriſtenheit und nim das weg,

2

wus die Sunde darinnen vor Verderben angerichtet hat.
Schmucke diehohender Welt mit deinem Sinne, und be

wahre



wahre ſie vor friedhaßigen Rathgebern. Thue ein Zeichen,
daß es wohl gehe unſrer gnadigſten Furſtl Ober Vormunds—

Herrſchaft, Frauen Annen Amalien verwitweten Herzo—

gin zu Sachſen, geborner Herzogin zu Braunſchweig und Lu—

neburg Durchl. Unſerm Durchlauchtigſten ErbPrinzen und

LandesFolger Herrn Carl Auguſt, Herzogen zu Sachſen,
des zweyten Prinzen Durchl. nicht minder ſamtlichen Herren
Vettern Gothaiſcher Linie, und dem Hochloblichen Chur—

und Furſtl. Hauſe zu Sachſen, mit allen Dero hohen Anver—

wandten, und Gefreunden,auch ErbVerbruderten und Erb—

Vereinigten, und laß uns unter unſrer gnadigſten Obrigkeit
ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren, in aller Gottſeligkeit

und Erbarkeit. 441

Eeorge ferner vor das kleine Hanflein deiner rechtglaubi—

gen Kirche,. die in dieſom ſchrerlichen Kriege ſo viel gelitten
huüt. Bringe die evangeliſchen hohen Schulen wieder in Flor;
beſonders das Kleinod dieſer Lande die Atademie zuJena; daß

ſie ein PflanzGarten deines Reiches werden, und die Leh—

renden undLernendenvon Herzen dich furchten mogen.

Grbarime dich gller Elenden, die in dieſen unruhigen
zZeiten; um das Jhrige gekonimen,und zum Theilauf jhren
Aſchen Haufen noch weinen. wiache ſie busfertig und glau
vig damit ſie ſich demuthigen unter deine gewaltige Hand,

die ſte aus dem Staube wieder erheben kan. Laß uns und
unſere Kinder nicht vergeſſen, die Zeit der ſchweren Trub—

ſaale, damit dein Lob immer inunſermMunde ſey. Bis
wir dorten vor deinem Throne dieh anbeten: Ehre ſey GOtt
in der Hohe, Friede auf Erden und dem Menſchen ein Wohl—
gefallen! Erhdre, o GOtt, unſer Gebet um unſers Heilandes

und FriedeFurſtens JEſu Chriſti willen! Amen.
D Das
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Das Gebeth,
weiches wahrenden Krieges von den Kanzeli

abgeleſen worden,
war folgendes:

Cieber himmliſcher Vater, wir bekennen vor deinem heüligen

 Aungeſichte, daß wir mit unſern vielen Sunden,wie alledeine Strafen, alſo beſondersdeinen gerechten Eifer, in der
brennenden Kriegs-Flamme wohl verdienet haben, die ſich
auch in unſern Granzen ausgebreitet, Da du aber uns be—
fohlzn,:in der Noth dich anzurufen: Soz rommen wir in unſerer aroſen Angſt, und bitten dich,umdes Blutes willen der
nes lieben Sohnes, welches er, uns mit dir auszuiſohnen,ver—
goſſen hat, ſteure doch den Kriegen in!aller Welt, umd lenke
die Herzen der Hohen zur Eintracht uniter einander  deint
allem betrubten Jammeriabgehoifen werde,und wir dein gott
lich. Wort fernerim Friede ydrenundunſer Leben darnach
beſſern koonnen. Vornemlich!giebuns: deinen heiligenGeiit,
damit wir in dieſen Angſt-vollen Zeitenn bedenken, was zu
unſerm Arjede dienet; So trauen wir dir zu, du wirſtdasUn alucke des Krieges von uns und andern abwenden,
auch hir wiederdieunyerdienteWohlthat verleihen, daß Gute und Treue einander beargne, oʒerechtigkeit und Friede ſich
kuſſen mogen. HErr, erhore unſer busfertiges Flehen, um
unſers Heilandes willen!Amen..t.

2
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Gebeth.

ſJOtt, der Friede hat gegeben, laß den Frieden ob unsD ſchweben! Friede, Friede, in dem Lande, Gluck
und Heil zu allem Stande! Ja du GOtt des Friedens,
der du nach deiner unendlichen Barmherzigkeit uns desGebets um Friede gewahret, und dieſe langſt gewunſchte
edle und unſchatzbare Gabe und geſchentet haſt, offenbare
uns nun auch die Fulle eines dauerhaften vriedens!Wirerkennen dich als unſere Hlilfe und Schild: Laß nunauch deine Gute uber uns ſeyn und bleiben, wie wir anf

dich hoffen. Laß Gute und Treue einander begegnen,
Gerechtigkeit und Friede ſith kuſſen, und Ehre in unſerm
Lande wohnen, ſo lange wir leben!. Giebuns ein. frolich
Herz/ und verleihe immerdar Friede zu unſeren Zeiten,
unter deinem Volk; ſo, wollen wir ruhmen und fro—
lich ſeyn, und deinennNahmen lobſingen. umen: Hal—
lelujah, Amen!

Eingang.
Angenehm, troſtlich, und erfreulich lautet die Verheiſ

vi

ſung, welche GOtt ehedem dem Propheten Jeremia von ſeinem
Volk gab: ich will ſie des Gebets umFriede und Treuegewahren. Wir finden dieſelbe Jerem. 33,6. wo es heiſt:
Siehe ich will ſie heilen und geſund machen, und will ſie

des Gebets um Friede und Treue gewahren. Jeremias, wel—
zher ſehr jung zu ſeinem prophetiſchen Amt war berufen wor—
den, und daſſelbe im 13ten Jahr der Regierung des frommen
Konigs Joſias angetreten hatte, verwaltete ſolches unter de—

nen folgenden Konigen, Joahas, Jojakim, Jochanin undZedekias, uber 40 Jahr nnter mancherley Leiden und Elend.
Er ſezte es bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft der Juden

fort,
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fort, und weiſſagte nachgehends auch noch eine Zeitlang in
Egyepten, dahinrihn die Juden, welche in Juda blieben, aber
darnachieinen Aufſtand erregten, wieder ſeinen Willen mit ſich
wegfuhrten. Es waren zu der Zeit, als der Prophet mit ſei
nen Weiſſagungen hervor trat, ſchon 94 Jahre verfloſſen, daß
die 10 Stamme Jſraels um ihresUngehorſams, ſchandlichen

Abgotterey,und: andererSundetz willen, in die Aſſyriſche Ge
fangenſchaft waren weg gefuhret worden. Es hatten ſich
aber die Juden durch das harte ZornGerichte nicht allein nicht
beſſern laſſen, ſondern ſie waren zum Theil noch ſchlimmer
worden, als ihreſo exemplariſch abgeſtraften Bruder. GOtt
konte daher das boſe Konigreich Juda auch nicht langer ver
ſchonen. Ehe er aber ſeiue StrafGerichte ſelbſt einbrechen

lies, ſoerwekt er den Propheten Jeremiam, und laſt das
Volk durch ihn vermittelſt harterDrohungen undWeiſſagun
genwarunen,damit. erſeine. Gehnlt und Langmuth im reichen
Maſſe an ihnen beweiſſen mogte.Mitten in dem Zorn den—

ket der HErr: an ſeine Barmherzigkeit: Der Prophet muß

daher auchindem Namen deſſelben eine Berheiſſung von der

Erloſung des JudiſchenVolks aus der babylsniſchen Gefan—
genſchaft geben. Dieſe angenehme Verheiſſung widerholt er
auch in:unſerm 33ten Eapitel, und ſpricht dabey in unſern
Worten: ich willfiedes Gebets um Friede und Treue
gewahren, oder. wie es eigenttich auch lauten kan: ich will
ihnen die Fülle eines wahren oder dauerhaften Frie—

dens oſſenbaren.
Niemand unter euch, andachtige, von GOtt er-

freuete, und in dem ZErrn geliebte Freünde! wird
ſich daruber wundern durfen, daß ich den Anfang meiner heu—

tigen Predigt mit dieſenWorten mache. Jhr wiſſet alle, daß
wir heute nach der gnadigſten Verordnung unſerer hohen und
preiswurdigſten LandesObrigkeit ein FriedensFeſt feyern.

D 3 Jhr
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Jhr erinnert euch dabey, wie unſer liebes teutſches Vaterlanb
uber ſechs vollige Jahre hinaus in vem Kriegtund der: Theus

rung nach Friede gefeufzet hat. Endlich hat derallmüchtige
und gnadige GOtt uns des Gebets umFriede gewahret, er

hat die Flammen des Krieges gedampfet, und den edlen Frie—

den uns in dieſem Jahr wieder beſchehret.n COnwenn er doch
uns auch des Gebethes um Treue irun auch gewahren wolte!
O wenn er doch uns auch dieFulleeinesrdauerhaften Frie
dens nun offenbaren wolte!

Jhr wunſchet ohne Zweifel, meine Freunde! dieſes an

dem heutigen FriedensFeſt alle mit mir. Wolt ihr es aber
von Herzen wunſchen, und wolt ihr es von GOtt auch wirk
lich erlangen; ſo muſt ihr ein-GOtt wohlgefalliges Verhal
ten nach erhorten Gebeth um Friede in den Tagen des wie
der hergeſtelten Friedensan den Tag legen. Jch ſehe, daß
ihr alle begierig ſeyd zu wiſſen, warauf dieſes Verhalten
ankommen ſolle. Jch bin daher bereit, dieſem euren Verlangen
ein Genugeü zu thun, und will anjetzo von jener Sache zu
euch reden. Der  HErr begleite vurch ſeinenGeiſt meinen
Vortrag mit Eindruck und Nachdrück! Er—ſende unszu leh—

ren und horen ſeineHulfeausJion, und ſegne uns! Bethet
deswegen mit mir andachtig das Gebeth des Herrn, rund ſtim
met vorhero anietzo noch einmalmit freudigen und dankbaren
Herzen an: Nun danket alle GOtt rc.

Sert.ſalm, 22.
Unſere Seele harret auf.den HErrn, er iſt unſer Hulfe

und Schild.
Denn unfer Herz freuet ſich ſein und

wir trauen auf
ſeinen heiligen Namen:

DeineGute, HErr, ſey uber uns, wie wir auf dich hoffen.

Abhand—
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l Abhandlung.J

vBegy
dieſen Worten

will ich, mein obiges Verſprechenzu

rerfullen, zu unſerer Bẽtrachtung :vorſtellen
Dast nach erhorten Gebeth um Friede

„GoOttwohlgeſallige Verhaltender

Chriſtenju welchem gehdret

L) Daß ſie,GOtt als ihre Hulfeund Schiſ
ver rerkenuenen n

II) Daß ſie im Vertrauen freudigen Dank ihm1

chehringen. S

Ad Das ſie ihn um die
gorkſetzung det Gute

Si.i x deſſelhen. kindlich anrufen. D
n

n

un nLaßvir jvv. HErrinwohlgefallendie iggebet meinesMundes/und
thue meine Olppen auf,! daß inein Muiid

deinen Ruhmrverktindige!begleite meinenBortrag mit
Seegenn.undErbauung;nind laß die Kraft deines Wor
tesſich nuchz in dieſerStunde:an unfern Seelen auſſern!
Hilf· HErryund luß allesohligelingen! Amen. e rr.

ta dfle
Ecſter Theil.J 4. 2

in: Das ſerſte Stuck, welchesn zum rechtmaßigen Verhalten
der Ehriſten nach erhorten, Gebeihr um Friede gehoret, iſtiwir
ſes,! daßſieGOttals ahre HulfsrundSchild? erkennen.n Da
vidund andere fromme Seelen thuñ ſolches nach!: dem etſten
Vers“ unſers Textes, wo es heiſtn Unſere Seelen harret
auf den »ZErrn, erniſt unſere Aulfeund Schilb.
Wenn ſie ſageninunſerenSeele harret aufen Errn;

l

ſo
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ſo ſtehet hier ein Wort, welches ein recht herzliches Verlangen

zu erkenuengiebtig:Sie wollen hier eine glaubige Entſchlieſ
ſung zur Hofnung auf. GDtt an den Tag legen, und bekennen

daher, daß wenn.GOtt gleich mit ſeiner Hulfe auszubleiben

ſcheine, und ſich bisweilen verberge; .ſo hielten ſie doch im

Vertrauen auf ihn an, biß: ſeiePerheiſſungen, wirklich in die
Eifüllung giengen.Weim ne fortfahren: er iſt unſere

Hulfe und Schild; ſo erkennen und bekennſeniſe. dadurch

den Schutz und Beſchirmung des Allerhochſten. Denn einen

Schild braucht man zu ſeiner Bedeckung und Verwahrung in
der Gefahr. Siewollen demuach: ſagen: EOttiſt. und bleibt

allezeit unſere Hulfe in Beſtreitung der Feindtzrund unſere Be

Phlrijungbey aller Eyfahrontn znead. n

Hierinnen foigen Chriſtenbey ihrem Verhallten nach er—

horten Gebeth um Friede ihnen nach. Hie erkennen GOtt
nüch als ihre Hulfeund Schild. Sie bleiben daher njcht bey

den Menſchen ſtehen, durth verbnWermutelilug:ihnen Hulfe
And Schuntzwiederfahrrthanir gehen  viitrihnen ¶Gydanken auf
Oott zuruck, weicher ſolche Menſchen nis ·AWrrkzauge gehraucht,

ihnen Schutz, Hulfeund Friedr,zu verſchaffen,unddie. ohne

feinen Beyſtand  ajud Seegen hichts. ausrichten konnen. Gr
iſt;eq,der den Kriegen ſteuret jn: aller Welt, der Bogen jer

Plalm a6 bricht, Spieſſe zerſchlagt,und. Wagen gut Feuer, verbrennei:

1. 10. er iſt unſere Zuverſicht uid Starke, eine Hulfe in dengroſſen

Nothen die uns troffenihabeü.nDer GOtt Jacob iſt un
ſer Schutz, Selg. Er alleineiſtder allmachtige, welcher thun
dan. was er will imHimmel und auf Erdentn Er ſiehet von
ſeinem: veſten Thron auf alle, die auf. Erhen wohnen,er
lenket. ihnen, allen das Hern, ermerket.auf alle ihre: Werke,

zwie es in denen vor unſertm Tert vorhergehenden 14. und-15ten
Verſen heiſt.en Der machligſte auf; Erden iſt ohne ihm ohn

machtig. Datuin wird daſelbſt vmn 6ten:Vers fortgefahren:
einem

1
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einem Konige hilft nichtſeine große Macht, ein Rieße wird
nicht errettet. durch:ſeinegroſſe Kraft; Roſſe helfen auch nicht,
und ihre groſſe Starke errettet nicht. Der groſſe. Konig in
Jſrael, David, wirft ſich deswegen mit tiefſter Demuth vor

ihm nieder und ſpricht: Herr GOtt Zebaoth! wer iſt wie Pſalmz5
du, einmachtitzer GOtt? du-haſteinen gewaltigen 2.14.

Arm, ſtark iſt deine zand.Bey.GOtt iſt alſo der beſte

und machtigſte Schutz, um deſſenwillen wir ihn vor unſere

Hulfe und Schild erkennen muſſen. Wenn Oott. ſelbſt die—

ſen machtigen Schutz ehedem der. Stadt Jeruſalem,vder ſei—

ner Kirche;,  von  welcher dieſe. Stadt. ein Bild iſt, verheiſſet.
ſo.vergleicht er denſelben einer feurigen Nauer. Dennſoheiſt
es beh dem Propheten Zachariamnich will, ſprichtder Zachr,r.
Serr, eine feurige Mauer umher ſeyn, und will drin—
nen ſeyn, und will mich herrlich erzeigen. Wer weiß
aun aber mrht, daß.die Gewatt vrs. Feuers. ſo gros, iſt, daß
niemand dawieder ſtreiten noch fechten. kan?. Werweiß nicht,
daß das Feuer verzehret alles was ſich zu ihm nahet? Mithin
wird:dadurch gelehret, daß niemand diejenigen antaſten kon—

ne, welche der Herr
ſchutzet.

Chriſten muſſen daher GOtt
ais ihren Schutz; als! ihrt Hulfe und Schild, erkennen.

e ν rrt t Hi—
 Anddeter: Theil.n ra 38

Zu dem nach erhorten Gebeth um Friede Gottwohlge

falligen Verhalten der Chriſten gehoret
ferner,

daß ſiebey ih
ren Vertrauen dem Herrn freudigen? Dank byingen. nDarauf
fuhret uns der folgende Vers unſers Textes, wenn es heiſſet:

Darum freuetſich unſer czerz ſein; und wir trauen
auf ſeinen heiligen Namen. Was hier David von ſich

und andern Frommen ſagt, muß.auchbey einem Chriſten an
E getroffen
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getroffri werden. Es muß eine ſolche Freube, bey. welcher
man auf:den: heilign Namendes Herrn tiauet, und auf.Gottz
als aufeine veſte Burg ſich zuverſichtlich verlaſt,auch bey eir
unem Lhriſten nach ſeinen erhorten Gebeth, um Friede ſich: be

finden. Dieſe Freude auſſett ſichdurch Loben und Danken.
Und dieſes Dankenund Loben muß:, wenn es rechtmaßig ſeyn
ſoll, geſchehenmit dem Herzen, mit demi Mund, und mit der

That ulln tt

et n
GOtt muß gelobet werden mit

dem Herzen.
 AUnd dieſer

Dank muß. voran gehen. Unſere Seele, muß: vornemlich undzuerſt demHerrn:loben,: und iwas in unsiſimuß ſeinen heiligkn Namen preifen. oi Dasigeſchichat,wennwir GOtt in
ſeineü herrlichen Weſen, Eigenſchaften/ Werken, Wohlthaten,
Wegen und Gerichten, ie länger.iemehr erkennen, uud ihn
daruber: inunſern. Herzen. hoch halten:und  bewundern, min
innigſter Ehrfurcht verehrruu, anbetheirz und ihm uns cdeſto
mehr ierlaſſen undergebeng eur iherzlich Wohlgefallen an ihnr
und ſeinen. Wegen und  Werkun

haben, und uns daruber in
nigſt vergnugen. DerChriſtmuß ſagen: ich danke dem

Serrunvon:ganzenAerzen. Pſalm. 112, Ianmeine Seele
ſoll ſich ruhmen des Zerrn, Pſalm. 34,3. mein Zerz iſt
bereit, GOtt memin aJerziſt beveit, daß ich ſintze
und lobe Pſalm 72,23. Geiwohnetman aber ſein Herz zu—

forderſtzum Lobe?Gottes, und wandelt in einer ſtaten inner
lichen EobErhebung Gottes; ſokans nicht fehlen, weſſen das
Herz voll iſt, defſenmuß der Mund ubergehen.

Man muß daher auch GOtt loben mit
dem Munde.

David verknupfet deswegen Mund und Seele mit einander
bey dem Lobe des Herrn, wenn er Pſalm 34, 2. 3. ſpricht:

J
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ich will denerrn.loben allezeit, ſein Lob ſoll immer
dar in meinen  Munde ſeyn, meine Seele ſoll ſichruh
men des Serrn. Gebieret das: innerliche KobOpfer. des
Herzens die Frucht der Lippen, dieden Namen des Herrn—

bekennen; ſo, entſtehet alsdenn ein volliges FobOpfer, eine

Bekanntnis, daß wir den Namen des Herrn bekennen und
verkundigen, oder mit unſerm-Munde.aus dem itmerſten Her aara

zens Grunde den Herrn bekennen, daßder gros und: ſehr lob- 7. t.

lich, und ſeine Groſſe unausſprechlich iſt; daß er ſey gnadig

und barmherzig, gedultig und von groſſer Gute, daß er gerecht

ſey in allen ſeinen Wegen und heilig in allen ſeinenWerken.

Man ruhmet die Ehre ſeints KonigReichesund redet von ſei v. it.

ner Gewalt; unſer Mund ſagt des Herten Lob. Man ſpricht v.z1.
mit einem David: Das ware: meines Herzens Freude und

Wonne, wenn ich dich mit frolichen Munde loben ſolle. Denn
wie GOtt der Herr im alten Teſtament verordnet hat, daß ſie

mit Freuden ihrr Opfer verrichten muſten; ſo muſſen wir auch

dem Herru einen freudigen Dank bringen. Wirmuſſen GOtt
dem Herrn das LobOpfermit innerlicher Freude des Herzens
darbringen. Und dahin iſt auch gemeint geweſen, daß im

Alt. Teſtament GottesKob mitallerley lieblichen Jnſtrumenten,
als Harpfen, Pſalter, Cymbel, undſo weiter, iſt verkundiget

worden, auf daß die Herzen der Menſchen dadurch erfteuet,
erquicket und aufgemuntert werden, GOtt den Herrn zu loben

und zupreiſen.

Zu dieſem muß auch kommen das Lob mit der That, daß

wir GOtt auch bringen die Frucht unſerer Werke, und ihn
mit der That und mit der Wahrheit preiſen. GOtt hat uns
nicht mit bloſſen Worten gutes verheiſſen, ſondern in der That
und in der Waohrheit viel Gutes erwieſen, und erweiſet es uns

E2 noch.
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noch. Ey! ſo will uns denmauch gebuhren, daß wir ihm micht
blos mit dem Munde  und mit.Worten, ſondern. auch mit der
That unv mit Werken; nemlich mitBehorſam und Gettſeelig
keit, danken. Daß aber unſere Gottſeligkeit und gute Werke
GOtt die angenehmſten Opfermit ſind, iſt daraus abzunehs
nien, weil er dadurch geehret wird.  Dis bezeiget derHeiland,

Joh. y, wenn er ſpricht: darinnen  wird  mein Vater geehret/
15 daß ihr viel Fruchte bringet „und werdaet aneine Junget, in Werken ſo wohl als in der Lehre. Das .iſt

GOttes vollkommenes Wohlgefallen, wenn-Herz, Mund
und That, lieblich ubereinſtimmen.  Opfere GOttDank, heiſt.

Vſ.q es nicht allein, ſondern auche. und bezahle Lem Hochſten deine
Gfelubde. Wer GoOtt;mit vem; Wunde allein, nicht aber

pl.ro, is aiuch mit der That lobet, zu:
dem ſpricht er:. Was: nimſt dir

mein Eob (meinen Bund)in deinen Mund, ſo du doch Zucht
haſſeſt, und wirfſt meine Worte hinter dich? Denen ſo den
Höchſten nicht in verThat und in dem  Wert lotzen, rvuft der

B. Woſ. gũecht GOttes, Moſes/, zu?! Dauteſt.du alſo dem Herrn dei
z26. nen GOtt, du toll und thorigt Volk? 24

Dritter Theil.
Zu dem rechtmaßigen Verhalten. der Ehriſten nach er—

horten Gebeth um Friede gehort auch, daß ſie um die Fort—

ſetzung der Gute des Herrn herzlich zu ihm bethen. Ju dem
lezten Vers unſers Textes bethet David mit andern Frommen:
Deine Gute Zerr ſey:uber uns, wie wir auf dich
hoffen. Damit mag wohl geſehen werden auf die Sonne,
die uber uns taglich aufgehet, leuchtet und uns erwarmet.

Sie bethen demnach, daß auch auf dieſe Art die Gute Gottes
uher ihnen zum Seegen, Leben und Frieden, beſtandig walten

moge.

14
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moge. Segtzen ſieihinzu: wie wir auf dich hoffen; ſo
kan dieſes zugleich die Groſſe ihrer Hofnung anzeigen, daß ſiebethen: Herr·laß deine Gute ſo gros ſeyn, ſo! gros unſere Hof—
nung. iſt.: Sie bethen alſo um den fernern Erweis derge
ruhmten Gute Gottes.

ur Hierinnen folgen ihnen Chriſten bey ihrem GOttwohlgefalligen Verhalten nach erhorten Gebeth um Friede nach.
Wie ſie.GottesGute ruhmen, ſo bethen ſie auch herzlich um
die Fortſetzung derſelben; und ſeufzen taglich: Deine Gute
Herr ſey uberuns, wie wir auf dich hoffen. Chriſten muſſen
wiſſem, daß das Gebeth der rechte Canal ſey, durch welchen
wir alles Gute von GDtt .auf unsleiten. konnen: Es iſt der
Schluſſelzum Herz GOttes: DerHeiland ſpricht deswegen:
Klopfet an, ſo wird euch aufgethan. Bethen iſt uberz Matth.
haupt eine rechte Eigenſchaft der wahren Kinder GOttes, und 7.7.
ein rechtes Kennzeichen eines wahren Chriſten. Unſer Hei—

land ſpricht zu ſeinen Jungern:; Bittet, ſo werdet ihr Johan.
nehmen. Wer demnach ein wahrer Junger Chriſti ſeyn will, 6,24.
der muß auch dieſes ihm geſagt achten, und dieſen Befehl
Chriſti folgen. Von dem Apoſtel Petro werden Chriſten
geiſtliche Prieſter genennet 1Eopiſt. 2,9. Wie  num in al.
ten Teſtament ein ieglicher Prieſter geſezt war, Gaben und
Opfer zu bringen; alſo ſind auch alle wahre Chriſten darzu
geſezt, daß ſie das geiſtliche Opfer des Gebeths GOtt dem
Herrn taglich bringen muſſen. Was ware das vor ein Prie—
ſter, welcher nicht opfern wolte? Der allerhochſte muß einen

Wohlgefallenan: unſerm Gebeth haben, weil erdaſſelbe ver—

langet, und durch den groſſen Apoſtel ermahnen laſſet: in al Philip.
len Dingen laſſet eureBitte im Gebeth und Slehen, 6.
mit Dankſagung fur GOtt kund werden. Wie er im

E 3 alten
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alten. Teſtament einen: Gefallen hatte:an. venOpfern weun .ſie:
im Glauben. gebrachtiwurden; ſo iſt ihm auch das ·Gebethau
genehm und gefallig. Darum .ſpricht duch David: mein Ge
beth müſſe furdir tugen wierein RauchOpfer, meine:
Zande aufheben wie ein Abend Mpfer. Wer. will
demnach zweiffeln, daß es eine lobliche Sache ſey, wenn

Chriſten nach erhortem Gebethum.Friede um die Fortſetzung
der Gute des Herrn fleißig: bethen? Wer nicht bethen will,
der macht ſich der Gute und Wohlthaten des Herrn verluſtig.
Wer nicht bethet, iſt gleichals eine Stadt ohne Mauren, als
ein Kriegsmann ohne Ruſtung, als ein Prieſter ohne Opfer,
alsr eineBlume ohne Geruch. Wer nicht bethet, beweiſet da
durch:ſeine Sicherheitt,daß er nicht achte die groſſe Gefahr,
darinnen wir alleſamt ſtecken. Wer nicht bethet, iſt ungluck—

ſeelig in allem was er anfangt und vornimt, weil auſſer dem
Gebeth. kein wahrer Segen ſtatt hat.

1 tis ül  ottAnwendung.

Bey dieſer Abhandlung von dem nach erhorten Ge—

beth um Friede GOttgefalligen Verhalten der Chriſten,
habe ich euch zwar, meine Freunde! nicht alles anfuhren
konnen, waszu dieſem Verhalten mit gehoret; ſondern ich
habe euch von demſelben nur dasjenige angezeigt, worzu ich

aus den Worten unſers vorgeſchriebenen Textes Gelegen—

heit nehmen konte: ich werde aber ſchon genug erreichet ha—

ben, wenn ihr nur dieſem heute gehorig nachdenket. Den—
ket anietzo nach liebe Seelen! daß wir uber 6. ganze
Jahre hinaus unter Angſt und Betrubnis offentlich und
insgeheim ſehnlich um den Frieden gebethet haben. Und
fanget von nun an, da uns GOtt den edlen Frieden wie—

der
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der beſchehret hat, ernſtlich dahin zu trachten,wie ihr das
vorhin angezeigte vechtmaßige Verhalten, nach erhorten Gebeth um Friede bezeigen moget. Denfet hierbey nach, daßunſere Sunden, und ubeles Verhalten gegen GOtt die Ur—
ſache geweſen, um welcher willen der Zorn GOttes durch
den Krieg  und. die Theurung uber uns ausgebrochen.iſt.
Unſere Sunden haben die Ruthen gebunden, womit wirſind gezuchtiget worden; unſere Sunden haben den Kriegs—
Volkern die Waffenin die Hande gegeben., durch.welche
wir erſchrecket worden

ſind. Unſere Sunden haben, alles Un—
gluck uber uns gebracht ‚wie ſolches bey denen ehedem uns
zum Beyſpiel abgeſtraftenMeuſchen geſchehen iſt. Denn
was brachte ehemals die Sundfluth uber die erſte Welt?
Was machte es, daß ſo viel tauſend Menſchen elendiglich
umkommen muſten.? Die Sunden.. Wasverurſachte es o

ungluckliches Sodom und Gomorrha.: daß.die Wolken bre—

chen, und Feuer und,Schwefel uber dich herab ſchutten muſ—

ſen? Die Sunden.: Was. machte es, daßdieſe herrlichen
Stadte mit allen. ihren Einwohnern und derſelben ganzen
Gegend ſo erſchreklich ümgekehretund verderbet wurden?
Die Sunden. Jchhabe dieſes wahrend dem Krieg einige
mal erinnert. Undnich erinnere es bey, nun erlangten. unſchatzbaren Frieden heute noch einmak, in dieſer Abſicht,
daß ich euch herzlich butten undermahnenkonne, die alten
Gunden und Untugenden abzulegen,. wenn der uns ge—
ſchenkte Fuiede dauerhaft ſeyn, die jezt noch fortwahrende
Theurung ſichverlieren,und nicht eine andere Strafe aus—
brechen ſoll. Mir fallt anietzo hierbey ein, daß die alten
Romer nach geſchloſſenen Friede die Waffen offentlich zu
verbrennen pflegten. Laſſet doch, meine Freunde! ſol—
ches auch unter uns geſchehen! laſſetuns die. Sunden verbannen,

3232êô
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bannen, welche die KriegsVolker zuErgreiffungder Waf
feu aufgeruft  haben: Leget nun ab alle Bodtheit,
und allen Betrug und Zeuchetey, und Meid und
alles Afterreden, nach der Ermahnung Petri, 1. Epiſt.
2, 1. Leget ab von euch alles gottloſe Weſen, den
Zorn, Grimm, Bosheit und.

Laſterung, nach der

Ermahnung Pauli Coloſſ. 3, 8.

Denket hierbey nach, daß EoOtt unſere Hulfe und
Schild geweſen iſt, da er uns verſchonet und gnadiglich
erhalten hat, wenn das: Feuer andere Derter verzehret,
umd das.Schwerd andere Menſchen erwurget hat. “Den
ket deswegen dahin, daß ihrl:chn· dem heutigen Friedens
Feſt dem Herrn freüdigen Dank davor. bringen moget.
kobſiuget, lobſinget. GOtt, lobſinget, lobſinget unſerm
Konige.!l Danket dem Allorhochſtenn mit dem Herz „mit
vdem Mund; oundi mtt. dern That. Daruber kan ich: anietzo
meine Freude nicht bergen) ſondern ich ſage kuch vielmehr
hiermit! als ein: Knecht; des htrrn aus erfreuten Herzen
offentlich Dank, daß. ihr dieſe Dankbarkeit, gegen dem
Herrnnidadutch zum Kheilhabtan. den Tagelegen wol
len, daß durchirurr freywillige Gabe? und Samlung die—

ſes Hauß des Herrunigereiniget: und mit verſchiedenen Ge
ſchmuck gezieret werden tonnen. »Sehet, wie jener-drey
fache koſtbare Schmuck.und. andere Geſchenke in unſere Au—

gen fallen! Dern Herr ves Seegens vergette alles mit rei
chen Seegen, wers man iihm zu ehren. gethan: hat. Eine
Bitte aber verſaqt: mir'hierbey: nicht.Sir iſt dieſe: Hutet
euch, lieben Seelen! daß ihrhierbeynicht auf etwas
verdienſtliches fallet; hutet euch auch, daß ihr bey denen
von euch anzuſtrllenden FreudenBezeigungen den Herrn nicht

belei—
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rufen muß: ich ſprachzun Lachen, dubiſt toll ,Prrdig.e/
J üsòund zurFreude, was ingchſt du?

 e ê„ „ν νν  ]f——
1ſtum nn

i ihi ſt, die is.
 Ê

Fruchtlider die Aeinene ran kennen.
STE

So wirdb ede es Herrriczuuns konĩũſen und ſein
Friede uben dD bleiben konnen. Deijn gleichwie
der fromme/adi Mhdas Goern ben Exegen vom Sohn

A

ſprach: ich laſſe dich nicht, duriegneſt mich denn z1B. Meſ.

Gottes erlangteog er ihn Gebey
hielte, und zu ihm

alſo konnen wir auch durch das Gebeth Seegen vom Herrn 2226.
erlangen. So werden, anſtattder AngſtThranen des bekum—

mert geweſenen Gemuthes, Thranen der Freuden aus einem fro
lichen Herzen bey uns flieſſen. Und ſo wird auch die Gute
des Zerrn uber uns ſeyn, wie wir auf ihn hoffen.

4 9 J
F Ere
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Gnaden nlaßo! GOttdet Friedens vejnen

Prieden deineGuite Gynde  und Wahrheit

uber uns walten in Ewigkeit.nHilf deinem

Volt/ und ſegne dein Erben Es fraue dins
6 0 unſer GOee, ſtane ußsn Voit

n. And alte Weltfuvechteihn· Amen,
hallelüſah. Amment
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IV. Die



IV..
r

Die Terte
zu

der Muſeik
weòelche

Waor und Nachmittags
in der HauptKirche

aufgefuühret worden.





Vormittags.

Spruch.
auchzet GOtt alle Lande, lobſingetzu Ehren ſeinem Nah—
V men, ruhmet ihn herrlich.

—Recit.
Der Fried ertont:
Der Volker Zorn iſt ausgeſohnnt.
Jhr Zwiſt war ein verzehrend Feuerr,
Griff umſich, loðerte, und fraßß
Man ſeufzte zum Befreyer,
Zu Gott, der ſeine Grenzen maß:
Bis hieher! ſprach der HErr, als er der Wuth gebot,
Erſtrecke ſich die Noth. 3

Ariette.
Singet,
Bringet
Schone Weiſen,
GOtt zu preiſen
Der den Frieden
Als der Helden Held entſchieden.

F 3 Recit
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NRecit.

S
Wenn ehmals Jſrael

S—
S

Des Feindes: Stolz einpfand,
Da ſeufzte das bedruckte Land,
Und bald lies  ſichderHErr den Zorn gereun,
Und ſcheükte ſeinem Wolk den Frieden. 52 S—
Doch bald lies ſich das Volk gereun, 7
Dem HErrn geweiht und tren zu ſeyn,
Und durch der Luſt verbotnen Reitz ermubden.
Dann half kein Schwerd des HErrn. Je—

Und Gideon war fern,
Und Jſtael war ſeiner Feinde Raub,
Denn des Erretters Ohr war tqub
Laß dich, o Volt, dieß Beiſpiel lehren,

Vom HErrn dein Antlitz nicht zu tehren.

Alie
i e—

A. Herr, HErr, wir opffin. deinem Nahinen,.
un b

Wir opnern Deinem Nahmen Preiß und Ruhm.
Sonſt vermag fur deinen Segen,
Unſer ſchwachliches Vermogen
Nichts zum Lohne darzulegen. 22

D

B. S.ſdprich du nur dazu das Amen. B. A. ini3
Recit.

Beſchutz,
Die Herzogin, die Prinzen und des Landes Staude,nl

Die Großen und das Volk. HErr wende
Das Unheil ab, und ſegne jeden Stand. ete

1. cnErhalt uns ſtets Dein theures Wort, ee
Sey Jhn'n und uns, HEer, Schild und Port.Und mache ſo Dein ganzes Reich
Deh hohen Cedern gleich.

Epruch.
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Amen. Lob und Ehre und Weißheit, Dank und Preiß,
Kraft und Starke ſey unſerm GOtt'von Ewigkeit zu Ewig—
keit. Amen.

Choral aus Num. 9. Vers 4.

Hallelujah, Lob, Preiß und Ehr, ſey unſerm GOtt je mehr
und mehr, und ſeinem großen Nahmen! ſtimmt an mit aller Him—
mels-Schaar, und ſinget nun, und immerdar mit Freuden: Amen,
Amen. Klinget, ſinget? Heilig, heilig, freylich, freylich, heilig
iſt GOtt, unſer GOtt, der HErre Zebaoth.

Nachmittags
ESptuch.

Cobe den HErrn meine Seele, und ivas in mir iſt ſeinen hei—

V ligen Namen. Lobe den HErren meine Seele, und ver—
gißnichtas er dirGutes gethan hat.

ecit.?i.

Willkommen, Freudenvoller Tag,
Um den, nach jenen Freuden-Hohen,

WManth thranend Auge langſt entzuckt:geſchen,
Um deſſen Troſt auch Zion tlaugſt im.

StaubUnd in.der Aſche lag.
u lit,Auf, auf, beglutktes Zion ſinge:

Zion. Groß iſt der HErr,
Bleib, daß dein neues Lied,
Zu deines GOttes Herzen dringe,  dobund. Ehre.
O Zion, lange Zeit auf deinen Krien liegen,

Und fuhle noch 5

227An Jhm, der mittleidsvoll
Dein lang und ſchweres Joch
Mit machtig ſtarker Hand zerbrach,

Das heiligſte Vergnugen. æ
J O wel.
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O welche Luſt, in ſtiller

Ruh

Eilt GOttes Diener nun der Statte zu,Wo ſeines Nahmens Lob und Ruhin erſchallen,
Jehova neigt ſein Ohr,

Voll Huld, zu ſeiner Diener Chor,
Und horet auch ſo gar
Des ſchwachen Sauglings Lallen.

Arie.Zion, was dein Herz begehret,

Hat Jehovadir gewahret,
Weil dein Flehn gen Himmel drang.

Freue dich der guten Zeiten,
Undderſelben Lieblichreiten
Fuhle kunfftig keine Seele
gemals ohne Lobgeſang.

2

a.4

V. 2. HErr GOtt iwir danken dir von wegen deiner. Gna
den, daß du das Vaterland!von Krieges Laſt enkladen; daß du
uns blicken laßt, des guldnen Friedens Zier: drum jquchze alies
Volk: HErr GOtt wir danken dir.

T,
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